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 Aus der HRK-Meldung für das Sommersemester 2022: «Für das Sommersemester 2022 besteht die Perspekti-
ve, Lehrveranstaltungen wieder weitgehend in Präsenz durchführen zu können. Hochschulen und Ländern streben
daher an, dass alle Studierenden Lehre und Studium wieder in Präsenz erleben können – ohne Abstände».

Beispielhaft für die zahlreichen Anschreiben und Bekanntmachungen, welche die Präsenzlehre als erstrebenswer-
ten neuen Regelfall einstuften, sei auf folgende Stelle aus einem 

an alle Lehrenden im Januar 2022 verwiesen: «[Die Impfquote] bestärkt uns darin, den Weg zurück zu ei-
nem möglichst normalen Universitätsalltag weiter konsequent zu gehen. In Abstimmung mit den Studiendekanen
und dem Studierendenparlament hat die Hochschulleitung beschlossen, das Sommersemester standardmäßig als
Präsenzsemester umzusetzen und digitale Anteile als wertvollen, ergänzenden Baustein der Präsenzlehre zu defi-
nieren. 

» (Herv. d. Verf.)

Schreiben der Universitätsleitung der Universität
Bayreuth 

Das heißt konkret: Ausschließlich Online angebotene Seminare und Vorlesungen können nur auf begründe-
ten Antrag über die Studiendekane in der Lehre eingesetzt werden.

Wir klammern innerhalb dieses Texts den Sonderfall der Fernuniversität aus.
Das seien lediglich 4 % der Gesamtteilnehmenden, so der relativierende Zusatz. Da es sich aber lediglich um ak-

tive Meldungen der Teilnehmenden ihrer symptomatischen und bestätigten Infektionen handelte, blieb ähnlich wie
in der Gesamtbevölkerung zu vermuten, dass die Dunkelziffer deutlich höher war.

Siehe auch die Erläuterungen zu komplexen Hierarchiegefügen in der Wissenschaft in: Maja Figge, Guido Kirs-
ten, Chris Tedjasukmana, Julia Zutavern: Exzellenz und Elend. Zu den institutionellen Bedingungen wissenschaftli-
cher Arbeit, in: Zeitschrift für Medienwissenschaft, Bd. 8, Nr. 1 2016, 137–141, hier 140.

Überblick verschaffen u.a. das  und die stetig erweiterte thematische Samm-
lung  «Science careers and mental health“ des Fachjournals .

Einstein Center for Neurosciences
Nature

Dass Studierende an der digitalen Lehre vor allem die wegfallenden Anreisezeiten sowie die bessere Vereinbar-
keit mit Erfordernissen ihres jeweiligen Alltags schätzten, zeigen erste Erhebungen, vgl.
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1236182/umfrage/corona-krise-die-groessten-vorteile-des-digita-
len-sommersemesters/; https://de.statista.com/statistik/daten/studie/1236142/umfrage/corona-krise-gruende-
fuer-den-besuch-von-mehr-lehrveranstaltungen-im-sose/.

Wir möchten zudem auf Hanna Haags und Daniel Kubiaks von der GEW veröffentlichte Studie «
» hinweisen, die für die Lehre Folgendes resümiert: «Am Beispiel digitaler Lehre etwa ist erkenn-

bar, dass diese Form der Wissensvermittlung einerseits neue Chancen eröffnet, etwa die Partizipation von Nicht-
Muttersprachler*innen oder Hörgeschädigten zu erleichtern, um nur ein Beispiel zu nennen. Gleichzeitig können
sich aber durch einen schlechten Internetempfang oder unzureichende Wohnverhältnisse für ein ruhiges Arbeiten
neue Zugangsprobleme ergeben. Auch die Einkommenssituation spielt bei beiden Gruppen – Lehrenden wie Stu-
dierenden – eine erhebliche Rolle; wie wir sehen konnten, verzeichnen viele Studierende erhebliche finanzielle

Hochschule in kri-
senhaften Zeiten



Einbußen im Zuge der Pandemie, was zur Verstärkung ohnehin bestehender Ungleichheiten führt. Diese Aspekte
gilt es in besonderem Maße auch aus einer intersektionalen Perspektive im Hinblick auf die Verschränkung unter-
schiedlicher Ungleichheitskategorien zu untersuchen» (2022: S.79).

Uns ist bewusst, dass es sich bei dem Verhältnis von Umweltschäden durch Mobilität (insb. Flug- und Autorei-
sen) sowie durch digital gestreamte Veranstaltungen (Ausbeutung von Ressourcen wie Rohstoffe, Energie etc.)
um einen Problemkomplex handelt, der kontextabhängig ggf. einer ausführlicheren Diskussion bedarf.

An dieser Stelle ist auch die Politik gefordert, auf Grundlage vergangener Erfahrungen gesetzliche Änderungs-
vorschläge zu machen, die eine solche Flexibilität von Hochschulen und ihren Mitgliedern juristisch absichern. 

, das Rechtssicherheit für das
digitale Management von hochschulischer Lehre und Verwaltung in Krisen- und Katastrophensituationen bieten
soll.

Im
Herbst 2021 hat beispielsweise der Landtag NRW ein Digital-Gesetz verabschiedet
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